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ens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Viertekjährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 for. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 17 fgr. 6 pf. 


No. 296. 
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Abe d- Ausgabe. 


Donnerſtag, den 26. Juni. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 

Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Nedactiontund Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zkilung. 


1856, 


Beim bevorſtehenden Ablauf dieſes Quartals erſucheu gewonnen, und Amerika müßte verſuchen, nichts zu verlieren. Der 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonne⸗ Streit wäre auf dem alten Fleck. Ueber die Hauptſache alſo 


ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei ſpäteren Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalten, hier 
am Orte in der Redaktion (Schulzenſtraße No. 341) und 
in den unten * Expeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Mr BE DEei? für die „Stettiner Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für hieſige 1 Thlr. 10. Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — Die Expeditionen ſind bei: - 
Poppe, Schulzenſtraße No. 173; Speidel, Schul 
zenſtraße No. 338; Gundlach, Neuer Stadttheil; Ro⸗ 
therberg, Roſengarten No. 263; Kratz, Breiteſtraße 
No. 390; Roſe, Baus und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 380; 
Ortmeyer, Baus und Mönchenſtraßen⸗Ecke No. 477; 
Sieber, Breiteſtraße No. 377; Scherping, Breiteſtr. 
No. 390; Eiſert, Roßmarkt No. 717; Schneider, Roß⸗ 
markt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 757; Kypke, gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 565; Leiſtikow, Schande o. 655; 
Scherping, Schuhſtraße No. 858; Schmidt & Schnei⸗ 
der, Kohlmarkt No. 154; Leberentz, Krautmarkt No. 973; 
3 Kloſterhof⸗ u. Frauenſtraßen⸗Ecke No. 908; 
lantz, gr. Oder⸗ u. Hagenſtraßen⸗Ecke No. 68; Stocken, 
Laſtadie No. 217; Krieger, Pladrin No. 90; Landrath , 
Oberwiek; R. Dorſchfeldt, Neuewiek; Korth, Gra⸗ 
bow, Burgſtraße No. 90; Epple, Kupfermühl. 


Die central⸗amerikaniſche Frage. 

—— London, den 18. Juni. 
1 f Das Aktenſtück, welches über den weiteren Verlauf der 
amerikaniſchen Streitigkeiten entſcheidet, iſt die Depeſche vom 24. 
al, in welcher Mr. Marcy die Geſichtspunkte der Waſhingtoner 
Regierung in Betreff der central-amerikaniſchen Frage und des 
Arbitrationsvorſchlages auseinanderſet. Die Depeſche legt den 
Grund zu neuen Verhandlungen, oder behauptet, wenigſtens einen 
ſolchen zu legen, nachdem die Negociationen längere Zeit ohne 
‚Hoffnung eines beiderſeitig befriedigenden Abſchluſſes ſtillgeſtanden 
hatten. Schon, ſagt ſie, war der Präſident Pierce entſchloſſen, 
alle Korreſpondenz über die Angelegenheit für beendet zu erachten 
und ſich von der weiteren Verpflichtung für den Bulwer-Clayton⸗ 
Vertrag feierlich loszuſprechen; aber der verſöhnliche Ton der 
engliſchen Regierung hielt ihn noch zurück, zumal da der Graf 
Clarendon nicht alle Möglichkeit einer ferneren Diskuſſion leug⸗ 
nete. Freilich, die Baſis, auf der fernere Verhandlungen zu führen 
ſeien, ließ der britiſche Miniſter im Dunkeln, doch ſchließt Dir. 
Marcy aus allerhand Umſtänden und nebenſächlichen Indizien, 
daß Lord Clarendon die Arbitration als letztes Aushülfsmittel 
vor Augen habe. Die amerikaniſche Regierung weiſt dieſen Ge— 
danken nicht unbedingt zurück, beſchneidet ihn jedoch in ſeiner An— 
wendung ſo, daß von ihrer Nachgiebigkeit nur ein Schatten übrig 
bleibt. Soll die geſammte Frage der Stellung beider Mächte in 
Central⸗Amerika, ſoll die Interpretation des Vertrages vom 19. 
April 1850 im Ganzen und Großen dem Schiedsſpruch unter- 
worfen werden? Die Regierung der Ver. Staaten könnte ſich nur 
unter der Bedingung hierzu verſtehen, wenn der Arbitrator voll— 
ſtändig für ihre Auffaſſung des Traktates entſchied. Mr. Pierce 
hält nach wie vor an der Ueberzeugung feſt, daß der Bulwer⸗ 
Clayton-Vertrag England jo gut wie den Ver. Staaten allen 
Beſitz von Land, alle Fortifikation und Koloniſation auf dem 
mittelamerikaniſchen Iſthmus verbiete, und daß, fo lange der 
Vertrag exiſtirt, England einerſeits die Beſizungen auf dem 
Iſthmus, die es beanſpruchen zu müſſen glaubt, räumen muß, 
andererſeits ſich jeder neuen Beſißtzergreifung zu enthalten hat. Nur 
wenn dem Arbitrator zu verſtehen gegeben würde, daß er dieſe 
Interpretation ſeinem Urtheile zu Grunde zu legen habe, nur 
dann könnte ſich Amerika, wie Mr. Marcy rundweg betheuert, 
den Schiedoſpruch gefallen laſſen. Bliebe es jedoch dem Schieds- 
richter anheimgeſtellt, ſelber eine Interpretation zu wählen, oder 
würde ihm gar die engliſche Auffaſſung, welche bekanntlich Eng— 
land befähigt hat, die BayInfeln nach Abſchluß des Vertrages 
zu einer Kolonie zu machen, untergeſchoben, dann müßte Amerika 
von vorn herein die Arbitration von ſich weiſen: denn fie würde 
alle Urſachen des Streites beſtehen laſſen. Es iſt eine Lebens— 
frage für die Vereinigten Staaten, daß Großbritannien nicht — 
wenigſtens nicht ausſchließlich — auf dem Iſthmus eine Herrſchaft 
als ſouderaine Macht ausübe Wenn aljo ein Schiedsrichter da⸗ 
hin entſchiede, daß der Vertrag vom 19. April 1850 den Eng⸗ 
ländern die Ausübung einer ſolchen Herrſchaft geftatte, was würde 
die Folge davon ſein? Etwa daß Amerika fortan ruhig der Feſt⸗ 
ſetzung und den Fortſchritten Englands auf dem Isthmus zujahe? 
Nein, daß es den Vertrag für untauglich erklärte, weil er den 
Zweck, den die Vereinigten Staaten bei ſeiner Abſchließung be, 
abſichtigten, nicht erfülle! Daß Amerika ihn ſich jo ſchnell wie 
moglich vom Halſe ſchaffen müſſe! England hatte rechtlich nichts 


kann das Kabinet von Waſhington nicht die Möglichkeit oder Er— 
ſprießlichkeit der Arbitration einräumen. An einen Schiedsrichter 


leine abſchließende Kraft zuſchreiben kann. Es iſt keinesweges 
wahr, was die friedensfreundlichen Organe Englands auspoſaunt 
haben, daß das Waſhingtoner Kabinet ſich der Arbitration als 
letztem Aushülfsmittel gefügt habe. Im Gegentheil, Marcy 
bleibt dabei, daß die direkte Unterhandlung nicht blos vorzuziehen 
wäre, ſondern thatſächlich Alles zu arrangiren habe; die Reihen⸗ 
folge nämlich, die er für den Gang der Negociationen vorſchlägt, 
iſt die: erſt ſollen Mr. Dallas und Lord Clarendon, falls ſie ſich 
nicht alsbald zu verſtändigen vermögen, die Differenzpunkte, „bei 
welchen der Schiedsſpruch allein anwendbar iſt“, jo wie die Ber 
dingungen des Prozeſſes feititellen; dann ſoll die Arbitration in 
Betreff jener „nebenſächlichen“ Punkte ſtattfinden; dann endlich 
ſoll wiederum die direkte Verhandlung zwiſchen dem Geſandten 
und dem Miniſter Platz greifen. 

Wir ſind daher der feſten Ueberzeugung, daß ſolch eine Pro⸗ 
poſition zunächſt nichts weiter nach ſich ziehen wird, als eine Rei⸗ 
henfolge von gegenſeitigen Aufklärungsforderungen, bei denen am 
Ende ſich nur das ergeben kann, was ſchon jetzt in dem Vorſchlage 
liegt, nämlich Unklarheit, wachſende Unklarheit. Iſt es aber mög- 
lich, daß die Unklarheit daure? Der Stand der Dinge in Mittels 
Amerika verbietet dies, er drängt vielmehr auf Entſchluß und 
Handlung. Welchen Entſchluß, welche Handlung wird er erzeu— 
gen? Die Vernichtung des Bulwer-Glayton:Bertrages. Das it 
das Ziel, auf das England und Amerika hinarbeiten. Mr. Marcy 
leugnet es nicht einmal. Was der Präſident, ſagt er, an dem 
Traktat auszuſetzen hat, daß derſelbe den Engländern die Freiheit 
der Bewegung und Bejigergreifung in Mittelamerika zu gewähren 
ſcheint, während er den Vereinigten Staaten keine entſprechenden 
Vortheile bietet, ſondern ihnen die Pflicht auferlegt, ſich jeder 
Ergreifung eines ſouverainen Einfluſſes auf dem Gebiet des Iſth⸗ 
mus zu enthalten. Der Mangel an Gegenſeitigkeit beläſtigt die 
Vereinigten Staaten. Die Gegenſeitigteit muß errungen werden. 
Der Bulwer » Clayton » Vertrag, der die Neutralität don Mittel- 
Amerika zu ſichern vorgab, muß aufhören, der Okkupation der 
beiden allantiſchen Mächte einen Riegel vorzuſchieben, er muß die 
Republiken des Iſihmus außerhalb des traktatmäßigen Schutzes 
verſezen. Hier haben wir das Ende, dem der Lauf der Dinge 
zuſtrebt: nicht Arbitration — Ne iſt eine Komödie, der beide 
Mächte auf den Grund ſchauen; nicht die Auslegung oder Re— 
ſtaurirung des Traktats vom 19. April 1850 — er iſt bereits 
todt — ſondern die Zerreißung des Vertrages und die Befugniß 
für beide Mächte, ſelbſtſtändig und ohne Umſchweife für ihre In⸗ 

(Br. Z.) 


tereſſen in Central-Amerika zu ſorgen. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Juni. Die „Zeit“ enthält Folgendes: In 
der Stettiner Zeitung wird auch eines Planes, den die hieſige 
königl. Admiralität zur Anlegung eines Marinehafens im Auge 
habe, gedacht, nämlich die Durchſtechung des ſchmalen Landſtrichs, 
der das Achterwater von der Oſtſee trennt. Man meint, dieſes 
Waſſer habe Tiefe genug oder laſſe ſich hinlänglich vertiefen, um 


Kriegsſchiffe aufzunehmen. Wir glauben kaum, daß dieſer Plan 
von der hohen Behörde werde zur Ausführung gebracht werden. 
Der Augenſchein lehrt, wie auch die Sage geht, daß das ganze 
Achterwater ſich durch Ueberſchwemmung des dort früher beſtan⸗ 
denen Landſtrichs gebildet habe; es iſt alſo nicht denkbar, daß 
dieſes Waſſer eine bedeutende Tiefe darbiete. Ueberdies enthält 
dieſe Bucht wie die Pänen ſüßes Waſſer, welches durch die Durch⸗ 
ſtechung der Erdenge nicht beſonders mit Seewaſſer durchdrungen 
werden, vielmehr denſelben Uebelſtand, wie der Hafen von Swine⸗ 
münde bieten würde, in dem das ſüße Waſſer ebenfalls überwie⸗ 
gend vorhanden iſt. Ein hauptſächliches Erforderniß aber bei An⸗ 
legung eines Marinehafens oder Docks iſt, daß das Seewaſſer 
unvermiſcht hineindringen könne, weil die Schiffe im ſüßen Waſſer 
einer beſchleunigten Faͤulniß ausgeſetzt ſind. Es läßt ſich daher 
kaum annehmen, daß der beregte Plan mit dem Achterwater werde 
feſtgehalten werden. 


Vorgeſtern Vormittag ſtarb hierſelbſt der k. k. öſterreichiſche 
Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Gr. Georg Eſterhazy von 
Galantha aus dem Hauſe Cſeßneck, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter des Kaiſers von Oeſterreich am 
königl. Hofe hier. Der Verewigte, welcher im Jahre 1811 ge⸗ 
boren war, hinterläßt aus feiner Ehe mit Frangoife Louiſe, Prin⸗ 
zeſſin von Rohan, einen Sohn und zwei Töchter im zarteſten 
Alter. Die Leiche deſſelben wird, wie das C.⸗B. meldet, nach 
den Anordnungen des Grafen auf ſein Beſitzungen gebracht und 
dort beigeſetzt werden. Der Tod trat unerwartet ein, da der Graf 
zwar ſeit ſehr langer Zeit leidend und in der letzten Zeit eine ſo 
bedeutende Abnahme ſeiner Kräfte eingetreten war, daß er ſelbſt 
während der Anweſenheit des Erzherzogs Ferdinand Max am 
Hofe von Sansſouci bei demſelben nicht zu erſcheiren vermochte, 
dennoch aber die Aerzte Hoffnung auf Beſſerung gaben, und für 
die Mitte des nächſten Monats eine Reiſe nach Italien anriethen. 

ſt in der letzten Nacht ſcheint die Krankheit eine Wendung ge: 
nommen zu haben, welche den Tod gewiß erſcheinen ließ. Der 
katholiſche Geiſtliche, welcher herbeigeholt wurde, um dem Leiden⸗ 
den die Tröſtungen der Kirche zu ſpenden, ſoll denſelben bereits 
faſt bewußtlos gefunden haben. Graf Eſterhazy bat nur verhält⸗ 
nißmäßig kurze Zeit als Geſandter hier fungirt, ſeit etwa 4 Mo: 
naten iſt er mit geringen Unterbrechungen an das Krankenbett 
gefeſſelt geweſen. Die Geſchäfte der Geſandtſchaft wurden faſt 
ausſchließlich durch den erſten Sekretair, Grafen v. Trautmanns⸗ 
dorf, und den Attaché Ritter Pfuſterſchmid v. Hartenſtein verſehen. 
Geſtern früh erſchien ein großer Theil der Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps im Geſandtſchaftshotel, um ihr Beileid zu be⸗ 
zeugen. 

Aus der Uckermark ſchreibt man der „Allgem. Ztg.“: Um 
die Art und Weiſe zu veranſchaulichen, in welcher innerhalb der 
unirten Landeskirche Preußens der konfeſſionelle Zerſetzungsprozeß 
hervorgerufen und vollzogen wird, veröffentlicht die Berliner 
„proteſtantiſche Kirchenzeitung“ ſeit einiger Zeit eine Reihe von 
Aktenſtücken, welche die bezüglichen Vorgänge in den einzelnen 
Gemeinden und das kirchenregimentliche Verfahren aufs Deutlichſte 
hervortreten laſſen. Großes Aufſehen erregt darunter der neuer 
dings erfolgte Abdruck der Aktenſtücke zur Deutmannsdorfer Unions⸗ 
geſchichte. Dieſer Gemeinde in Schleſien, welche im Jahre 1830 
der Union förwlich beigetreten war und die unirte Landesagende 
von 1829 angenommen hatte, erklärte im Johre 1849 ihr zur 
Anwendung jener Agende verpflichteter Prediger Namens Ludewig, 
mit Zuſtimmung von nur drei Gemeinde-Deputirten unter 10. 
die Union ſei bei ihr aufgehoben, die preußiſche Agende beſeitigt, 
und er werde die Gemeinde fortan als evangeliſch⸗lutheriſch behan⸗ 
deln. Den Worten folgte die That. Trotz alles Widerſpruchs 
der Majorität der Gemeinde erlangte die einſeitige Aenderung des 
Geiſtlichen die nachträgliche Genehmigung der ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Kirchenbehörde, in welcher das lutheriſche Element vor⸗ 
wiegend iſt. Der treu zur Union haltende Theil der Gemeinde 
wurde der feparirenden lutheriſchen Fraktion gegenüber im Ge⸗ 
brauche der Kirche eng beſchränkt, und konnte es nicht dahin 
bringen, daß der ihm gewährte beſondere Geiſtliche in der herge— 
brachten Weiſe von der Landesagende Gebrauch machen durfte. 
Die Kabinetsordre vom 12. Juli 1853, welche das Abweichen 
von den Ordnungen der epangeliſchen Landeskirche nur auf den 
übereinſtimmenden Antrag der Geiſtlichen und Gemeinden geſtattet, 
veranlaßte die Deutmannsdorfer Unirten zur Petition an den König. 
Oer Paſtor Ludewig wurde in Folge deſſen verſetzt, aber die 
durch ihn hervorgerufene Spaltung nicht nur nicht beſeitigt, ſon⸗ 
dern von den Provinzial-Kirchenbehörden den Deutmannsdorfern 
ſogar auch für die Folge die Eigenſchaft einer unirten Gemeinde 
nicht zuerkannt. Selbſt der Oberkirchenrath beſchled die immer 
aufs Neue gegen die Verkümmerung ihres Bekenntnißſtandes ſich 
Beſchwerenden in derſelben Weiſe. Er erkannte ſogar im April 
1855, alſo nach ſechs Jahren Langen Beſchwerden, die Eigen⸗ 
mächtigteit des Verfahrens des Pfarres Ludewig an, verfügte 
aber, daß ed genau bei der Ordnung des Gottesdlenſtes verblei⸗ 
ben ſolle, welche ſich aus der Spaltung erſt wieder neu entwickelt 
hatte, alſo namentlich bei der lutheriſchen Abendmahls“ und Tauf⸗ 


formel. Zugleich wies er die Gemeinde darauf hin, „daß letztere 
Nichts enthielten, woran ein evangeliſches Gewiſſen Anſtoß nehmen 
könne.“ Gegen einen ſolchen Endentſcheid gaben die Deutmanns⸗ 
dorfer Unirten eine Erklärung an den Oberkirchenrath ab, die da⸗ 
hin geht, daß ſie zu keinem Geiſtlichen Vertrauen haben könnten, 
der nicht unirt ſei, und die don Friedrich Wilhelm III. ihnen 


enhä schrift „zum Gebrauch? verliehene Landes⸗ 
a! terſchrift „ a 
Agende unvenkümmert laſſe. Nach ihr wollten fie ihre Kinder 
getauff wiſſen, eine Teufels⸗Austreibung aber weder unumwunden 
A i 
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berblümt. Nach ihr wollten ſie auch beim Abendmahl die 
ei Elnſetzungsworte des Erlöſers hören, und keine an ihre 
Stelle geſezten Menſchenworte, wie in der lutheriſchen Formel. 
Dieſe Verwahrung theilten fie der Provinzial-Kirchenbehörde und 
ihrem Geiſtlichen mit. Sie macht in ihrer Einfachheit und Klar— 
beit, mit welcher ſie den zugemutheten Gewiſſenszwang zurückweiſt, 
einen ſchlagenden Eindruck, ſcheint aber bisher ohne allen Erfolg 
geweſen zu ſein. 

Wollſtein, 24. Juni. Nach den geſtern hier eingegan— 
genen Nachrichten des k. Landrathsamts zu Glogau iſt es der 
dortigen Polizei gelungen, die flüchtig gewordenen Privatſchreiber 
3. und Cz. (ſ. geſtr. Abendbl.) zu arretiren, und ſind dieſelben 
der dortigen Staatsanwaltſchaft übergeben. Wie viel von den 
unterſchlagenen 2100 Thlrn. bereits fehlt, iſt noch nicht feſtge— 
ftellt. (Ro. Z.) 

Frankfurt, 24. Juni. Der preußiſche Bundestagsge⸗ 
ſandte, Geh. Legationsrath von Bismark-⸗Schönhauſen, hat ſich 
heute früh, ebenſo von ſämmtlichen Truppentheilen unſerer Gar: 
niſon Deputionen nach Mainz begeben, um dem General-Lieute⸗ 
nant und Vicegouverneur der Bundesfeſtung Mainz, von Bonin, 
aus Anlaß ſeines heutigen funfzigjährigen Dienſtjubiläums ihre 
Glückwünſche darzubringen. Auch aus anderen nahegelegenen 
preußiſchen Garniſonen find dem Vernehmen nach Deputationen 
zu gleichem Zwecke nach Mainz abgegangen. (V. Z.) 

Mainz, 23. Juni. Zur Feier des funfzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Vicegouverneurs unſerer Bundesfeſtung, Herrn 
Oen.⸗Lieut. v. Bonin, wurde demſelben heute Abend vor jeinem 
Hotel von Seiten der öſterreichiſchen und preußiſchen Militair⸗ 
kapellen eine glänzende Serenade gebracht. Der weite Platz vor 
dem hell erleuchteten Palais, in dem ein Feſtball die Elite der 
hieſigen Militair⸗ und Civilbevölkerung verſammelte, war mit 
Menſchen dicht erfüllt. Als die Muſik die Nationalhymne an— 
ſtimmte, verdunkelten plötzlich weithin ſtrahlende bengaliſche Feuer 
den Schein der vielen Fackeln, worauf ein zahlreicher Männerchor 
das ſchöne Lied: „Das iſt der Tag des Herrn“ mit Muſikbe⸗ 
gleitung vortrug. Nach mehreren anderen Muſikproduktionen und 
nachdem dieſer Chor noch ein zweites Feſtlied beendigt hatte und 
nun ein tauſendſtimmiger Hochruf ertönte, ſtrahlte mit einem Male 
in lichter Farbenpracht der Anfangsbuchſtabe des Gefeicrten, übers 
ragt von einer hellſchimmernden Lichtkrone, dem Symbole der 
hohen Verdienſte deſſelben um fein Vaterland. Mit dieſem pracht— 
vollen Feuerwerke und abermaligen Hochs, Tuſchen und Muſik 
endigte für das zuſchauende Publitum die Feier des Abends. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Juni. Durch Armeebefehl vom heuti⸗ 
gen Tage hat der Kriegs⸗Miniſter verfügt, daß die dienſtthuende 
Stärke des Heeres, vom 30. d. M. an dergeſtalt vermindert wer⸗ 
den ſoll, daß ſie mit dem vom Reichsrathe angenommenen Budget 
übereinftimmt, Die Reduktion beträgt etwas über 1700 Mann. 
Gleichzeitig mit dieſer Reduktion werden die Oetachements in 
Tönning, Sonderborg und Neumünſter eingezogen und die Detache⸗ 
ments in Korſör und Fladſtrand bis auf 12 Mann und in 
Wiborg, und Horſens bis auf 40 Mann reduzirt. Das vom 
Reichsrath angenommene und vom König ſanktionirte Geſetz wegen 
Ausprägung von 16 ⸗Schillingſtücken aus Silber und von 1: 
Schillingſtücken und ½⸗Schillingſtücken aus Bronze lautet: „Die 
Mark, oder 16⸗Schillingſtücke ſollen künftig zu 20 Reichsthalern 
oder 120 Stück auf die feine Mark und von Slötbigem Silber 
ausgemünzt werden. Anſtatt der bisher gebräuchlichen kupfernen 
Scheidemünze werden künftig bronzene 1⸗Schillingſtücke und „= 
Schillingſtücke von einer Metall-⸗Kompoſition und einem Gewichte 
ausgemünzt, wie ſolches von dem Könige näher feſtgeſtellt wer— 
den wird.“ 

— Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 17. Juni. In Stockholm und Kopenhagen 
hat die ſkandinaviſche Jugend fraterniſirt, viel Pratriotismus ent: 
wickelt und Dänemarks Ruhm gefeiert auf Koſten Deutſchlands. 
Auch der König von Schweden hat bei Gelegenheit der eben 
ſtattgehabten ſkandinaviſchen Studentenverbrüderung mehrere Reden 
e denen wir einige Stellen allgemeineren Intereſſes ent— 
nehmen. In der Schloßgallerie zu Drottningholm äußerte der 
König: „Schwere Prüfungen haben Dänemarks König und Volk 
zuſammen durchlebt, allein ſie entnehmen eine, unwiderſtehliche 
Kraft von ihrer Einigkeit, von ihrer gerechten Sache, und eben 
ſo, ſtolz und herrlich weht noch der Dannebrog, den die Feinde 
ſtürzen und mit Füßen treten wollten; doch dazu war die Fahne 
zu alt und zu gut. Wir vereinigen uns Alle, die Geſundheit 
des Königs von Dänemark und des däniſchen Volkes zu trinken!“ 

Im Reichsſaale deſſelben Schloſſes ſagte er: „König Frie 
drich iſt nicht nur der erſte, ſondern auch der beſte Düne in ſei⸗ 
nem Reiche. Niemand kann ſeine Liebe zu ſeinem Volke beſſer 
kennen, als Ich, ſein Freund und getreuer Bundesgenoſſe. Das 
dänische Volk beſitzt ſeine ungetheilte Achtung. Man glaubte, daß 
die Woblthaten eines langes Friedens, eine vieljährige Ruhe und un. 
geftörte Stellung feinen Geiſt eingeſchläfert hätten, und daß ſeine 
Kräfte verdumpft wären. Da kam der Sturm vom Süden, und der 
Düne erhob ſich, ſeiner gefeierten Erinnerungen würdig, der drohenden 
Zeit gewachſen. Sieg, Ehre und die Bewunderung der Zeitgenoſſen 
ſind ſeine wohlverdiente Belohnung.“ (Und ebendaſelbſt:) „Möge 
die ſkandinaviſche Jugend ernſt die große Bedeutung des Nor⸗ 
dens auffaſſen, beſtändig bereit fein, Leib und Leben für die 
Ehre des Nordens zu opfern; nur dann werden ſich unſere 
ſchönſten Hoffnungen von der Zukunft des Nordens mehr und 
mehr verwirklichen. Hoch lebe die ſkandinaviſche Jugend!“ 

Einer dieſer Toaſte wurde von dem däniſchen Geſandten zu 
Stockholm Graf Pleſſen (Bruder des eben entlaſſenen Oberpräſi⸗ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 
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liegende Eiſenbahnprojekt zu Stande komme. 


Hauch, einem Mitgliede des Verbrüderungszuges, beantwortet. 
T Stockholm, 23. Juni. Heute iſt hier die Nachricht 
von dem totalen Niederbrennen der Paplerfabrik in Nyquarn bei 
Södertelje eingetroffen. Dies großartige Etabliſſement iſt erſt 
vor einigen Jahren neu erbaut und arbeitete mit zwei Papier⸗ 
maſchinen und einigen zwanzig Holländern. Die Maſchinen und 
Vorräthe find bei der Magdeburger Feuexrverſicherungs⸗Geſellſchaft 
verſichert, wie man ſagt, mit 400,000 Nixdaler (150,000 Thlr. 
Pr. Cour.) 


Amerika. 


In Liverpool iſt am 23. früh das Poſtdampfboot „Afrika“ 
Stimmenverhältniß: Für den Antrag find 297 Stimmen, ö 


mit Nachrichten aus Newyork vom 11. Juni und 988,920 
Doll. baar angekommen. Im Senat hat das Mitglied für Il⸗ 
linois eine Bill zur Paciſikation von Kanſas eingebracht. 


Nebraska geltende Verfaſſung dort einzuführen. Nach einer 
ſcharfen Debatte zwiſchen den Senatoren Crombull und Douglas 
wurde die Bill an das Gebiets-Komité verwieſen. — Crittenden 
ſchlug einen anderen Plan vor. Der Präſident ſolle das Kom⸗ 
mando über die Truppen dem General Scott übertragen, deſſen 
Stimme mehr ausrichten würde, als 1000 Bayonette. Maſon 
hält es für ungehörig, dem Präſidenten, der in der Sache allein 
zu befehlen habe, vorzuſchreiben. Leward war für den Vorſchlag, 
doch wurde die Debatte vertagt. 
Provinzielles. 

© Greifenbagen, 26. Juni. Jr der Nacht vom 24. zum 
25. d. Mts. gelang es einem ſchweren Verbrecher aus dem hieſigen 
Gefängniß zu entfliehen. Die Entweichung ift ſeltener Art, denn 
der Dieb war geſchloſſen und konnte ſich in ſelner Zelle nur wenig 
bewegen; durch fortwährendes Laufen aber war die eine Stelle des 
Fußbodens jo ſchwach geworden, daß fie von ihm zertrümmert wer- 
den konnte. Unter ſeiner Zelle befand ſich die 8 und 
nachdem derſelbe ſich ſeiner Ketten nik begab er ſich in die 
Pfandkammer, kleidete ſich an, und verließ dieſelbe und das Gefäng⸗ 
niß durch das Fenſter, vermittelſt einer Leine, vielleicht, um ſobald 
nicht dahin zurückzukehren. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 26. Juni. Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionaire der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
welche über den Bau der Vorpommerſchen Eiſenbahn Beſchluß zu 
faſſen hatte, fand heute Vormittag im Kaſinolokale unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Aktionaire ſtatt, und wurde um 10 ½ Uhr 
von dem Geh. Kommerzjenrath Schillow eröffnet. Zur Bera- 
thung und Abſtimmung lag vor ein Antrag der Verwaltüngsbehör⸗ 
den der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, welcher folgende Punkte enthält: 

1) die General-⸗Verſammlung wolle die 1 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu dem Baue einer 
Eiſenbahn von Greifswald über Anklam, Paſewalk und Prenzlau 
nach Berlin und von Paſewalk nach Stettin im Anſchluſſe an die 
Berlin-Stettiner Bahn auf Grund des §. 6 der Statuten unter 
den in Vorſchlag gebrachten Bedingungen autoriſiren. 2 
Die Bedingungen lauten: a) die ſämmtlichen von der projek⸗ 
tirten Bahn Greifswald⸗Anklam⸗Paſewalk-Prenzlau-Paſſow oder 
Angermünde berührten Kreiſe gewähren unentgeldlich — wie dies 
bei der binternommerichen Bahn Seitens der betreffenden Kreiſe 
geſchehen iſt — zunächſt den und ! 


Boden für 
die nöthigen Ausweichungen, für die Bahnhöfe, die Aufſeher⸗ und 
Wärterhäuſer, die Waſſerſtationen und die längs der Bahn zu er⸗ 
richtenden Kohlenbehältniſſe, überhaupt für alle ſonſtigen Anlagen, 
welche zu dem Behufe, damit die Bahn als eine öffentliche Straße 
zur allgemeinen Benutzung dienen könne, nöthig, oder in Folge der 
Bahnanlage im öffentlichen Intereſſe erforderlich ſind; desgleichen 
den Raum zur Unterbringung der Erde und des Schuttes ꝛc. bei 
Einſchnitten, Tunnels und Abtragungen; ferner überlaſſen jene 
Kreiſe die vorübergehende Benußung der zur Einrichtung von 
Interimswegen, zur Materialien-Gewinnung u. ſ. w. erforderlichen 
Grundſtücke, ſoweit ſich das Bedürfniß dazu innerhalb der betreffen⸗ 
den Kreiſe herausſtellt, nach Maßgabe der Beſtimmungen der SS. 
9 und 10 des Eiſenbahn⸗Geſetzes vom 3. November 1838 unent- 

eldlich. Außerdem müſſen ſich b) die betreffenden Kreiſe minde⸗ 
tens noch in der Art bei dem Baue betheiligen, daß fie 1,000,000 
Thaler in Prioritäts- Obligationen, die mit 3 pCt. verzinſt und 
ſo lange und in den Jahren, in welchen das Unternehmen 
Greifswald⸗Anklam-Paſewalk-⸗Prenzlau⸗Paſſow oder Angermünde 
in ſich einen Reinertrag über 5 pCt. des Anlage - Kapitals ge⸗ 
währt, mit ½% pCt. amortiſirt werden, zum Pari-Kourje über⸗ 
nehmen. Das dann noch fehlende Anlage-Kapital, welches im Hin- 
blick auf A with, f Ausgaben rund auf 3,800,000 Ihlr. an- 
genommen wird, iſt in Stamm⸗Aktien Littr. A, aufzubringen, welche 
den zeitigen Aktionatren pro rata ihres Beſitzes zum Pari⸗Kourſe 
zu überlaſſen find: a 

2) Iſt die Verwaltung der Berlin-Stettiner Eiſenbahn zu er- 
mächtigen, den Anſchluß der Greifswald-Berliner Bahn auf Grund 
N m) zu. treffenden Ermittelungen nach beſtem Ermeſſen feſt⸗ 
zuſtellen. 

3) Endlich die Verwaltung zu ermächtigen, die en 
derlich werdenden Aenderungen der Statuten mit der hohen 
Regierung ſelbſtſtändig zu vereinbaren. 

Zu vorſtehendem Antrag hatten die Herren Geh. Kommerzien- 
rath Homeyer, Oberbürgermeiſter Grabow und Genoſſen ein 
Amendement eingebracht, das ſich von dem Hauptantrage des Vor⸗ 
ſtandes im Weſentlichen nur darin unterſcheidet, daß letzterer für 
die von den Kreiſen zu übernehmenden 1 Million Thaler Priori⸗- 
täts-Obligationen 3 pCt. gewähren will, während das Amendement 
3½ pCt. von der Verwaltung der Berlin - Stettiner Eiſenbahn 
fordert. Dieſer Unterſchied bleibt ſchlleßlich nach der Berathung 
auch beſtehen, während im Laufe der Diskuſſion ein anderer Punkt 
des Amendements nach dem Vorſchlage der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
dahin modifizirt wird: auf 500 Thlr. Aktien des alten Beſitzes 
400 Tolr. zur neuen Vertheilung zu bringen. 

Die Diskuſſion über obigen Hauptantrag und das Amendement 
leitete Herr Kommerzienrath Fretzdorff ein, indem er über beide 
Erläuterungen gab, welche die Verſammlung über die Frage auf- 
klären ſollten, welche auf der Tagesordnung ſtand. Demnächſt 
ſprachen Herr Oberbürgermeiſter Grabow und Herr Banquler 
Abel. Beide Herren hoben wiederholt die materiellen Unterſchiede 
beraus zwiſchen dem Antrage und Amendement, und ſuchten ſchließ⸗ 
lich durch Modifikationen beide mit einander zu vereinigen. Herr 
Abel beantragte zu dem Zwecke, daß Prioritäten von 1 Million 
auf 3 ½ pCt. ausgeſtellt werden dürften. Herr Oberregierungsrath 
Trieſt will, daß die Verwaltungsbehörden die Ermächtigung zum 
Bau der Vorpommerſchen Bahn entgegennehmen, ohne auf den ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, als ſolche, zu beſtehen. Dagegen muß 
Herr KR. Fretzdorff im Namen der Verwaltungsbebörden bei 
dem Minimum der 9 von unentgeldlichem Grund und 
Boden für die Bahnſtrecke beharren. Sollten dagegen die Million 
Thaler Kreiszuſchüſſe nicht zu regliſiren ſein, ſo würde wohl die 
Verwaltung nach Umſtänden die Summe zu ermäßigen bereit ſein. 

Herr Oberbür ht Hering ergriff Ara das Wort. Es 
iſt ſicher der Wunſch dieſer Verſammlung, ſagte er, daß das vor- 
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Zoll-Konferenz fol Preußen, wie man den „H. N.“ ſchreibt, 
des e mit der Eiſenzoll⸗Herabſetzung die Nothwen 125 


eber: 


gert werden. Unter dieſen Umſtän⸗ 
miſchen Eiſenproduktion gewährte 


figen 
Jag ſſen wir, daß di artige General 

a offen r, da e gegenwartige eneral- 
ee dies Mißverhältniß nicht blos m Rhein beſeitigen 
möge! 


ge! —< 
* Das Poſtdampfſchiff „Nagler“ kam heute Vormittag mit 
47 Paſſagieren von Stockholm bier an. 1 * 


Wohlthatigkeit. 
. in Ferdinandſtein 1 von noch einge⸗ 
2 r. e 


Für die 
F. 1 Thl Redaktion. 


gangen von: 


Vermiſchtes. I 

Woſſarken bei Graudenz, 20. Juni. Ein merkwürdiges bei 
uns wohl ziemlich ſeltenes Phänomen hat ſich am 19, d. M. in der 
Mittagsſtunde hier in der Nähe gezeigt. Es war eine ſogenannte 
Windhoſe, auf dem Meere auch Waſſerhoſe genannt, die 90 unter 
einer 1 dunklen Gewitterwolke erhob und in der Richtung 
von en nach Norden mit nicht zu großer Schnelligkeit in ver⸗ 
ſchiedenen Krümmungen ſortbewegte, auf ihrem Wege von 97 
Kornfeldern der Tarpener und Woſſarker Feldmarke die Aehren ab⸗ 
rupfte, die Bretter der Zäune zerbrach, die Pfähle derſelben aus⸗ 
zog, die Bäume entwipfelte und Alles in wirbelnder Bewegung in 
die Höhe nabm und in einen weißen Nebel hüllte, der in Geſtalt 
einer 0 mit jener Wolke in Verbindung ſtand; ſie berührte 
auch eine Scheune, hob einige Sparren aus, machte die Latten los, 
It junge beiſammenſtehende Erlen 9 7 und entſchwand dem 

uge über die Wieſen forteilend den Bialechowoer Bergen zu. 

ſie dort weiteren Schaden angerichtet, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 


Börsenberichte. | 

Stettin, 26, Juni. Witterung: Bewölkter Himmel bei an- 
genehmer Luft. Barometer 28“ 3. Thermometer ＋ 15 0. 
Wind NW. 

Weizen, in fester Haltung, loco 8 Wspl. S7pfd feiner Mär- 
ker pr. 90pfd. 109 Rt. bez., ca, 83pfd, gelber pr, fd, 102 ½ Rt. 
be., 84.90 pfd. do. 105 Rt. Br., 86 ½ Pfd. do, pr. 9opfd. 106 Rt. 
Br., 105 Gd., 87.90pfd. do. 108 Rt. Br., Juni 88.8 9pfd. gelber 
Durebschnitts-Qualität 110 Rt. bez, u. Gd., Juni-Juli 88,89pfd, 
do. 110 Rt. Br. 

Roggen matter schliessend, loco 1 dänische Ladung 83pfd. 
pr. 82pdf. 80 ½ Rt. bez. u, Br., 1 kleine schwed. Ladung 81,82pfd, 
Pr. 82pfd, 77 Rt. bez., russischer pr, 82pfd, 76 Rt, bez., Anmel- 
dung pr. 82pfd. 77 Rt, bez., 81,82pfd, 79½ Rt. bez., pr. Juni 
82pfd, 77½, 77 Rt, bez., Juni-Juli 70, 69%,, ½ Rt, bez., Juli- 
August 64½, ½ Rt, bez., ½ Br., August-September 61 ½ Rt, bez., 
September-Oktober 59 Rt, bez. 8 
0 ere behauptet, loco pr. 75pfd. gr. pomm. 61), 61 Rt. 

ezahlt. 

Hafer matter, loco pr, 52pfd, 36 ½, 36 Rt. nach Qual, bez, 
1 Anmeldung 50,52pfd, pr, 52pfd, 341, Rt. bez., Juni 50,52pfd, 
ohne Benennung 34½ Rt. bez, 

Erbsen loco kl. Koch- 80-83 Rt, nach Qual, bez. 

Rüböl, fest, loco 16", Rt. Br, Sept.-Okt. 16 ½% Rt, bez, u. 
Gd,, Okt.-Noybr. 16 Rt, bez, 

Leinöl, loco incl, Fass 1355 Rt. bez.; Juli-August 138% Rt. 
Sept.-Okt. 13!11,, Rt. bez. i 

Spiritus, ziemlich unverändert, loco ohne Fass 10½ % bez., 
mitt Fass 10%, % bez., Pz. Juni 10%, % bez, ½ Gd., Juni-Juli 
105, % Gd., ½% Br, Juli August 10% % Gd., % Br, August- 
September 10%, % Gd. September-Oktober 11%, Br., Okt.-Novbr. 
11½ % Br., % Gd. e 


Aetien. Union-Promessen 103 ½ bez, Germania 100 bez. 
Gd., 100% Br, Neue Dampfer- Compagnie 110 Gd., 112 Br. Na- 
tional-Versicherungs-Gesellschaft 1251, bez. Pommerania 115 
Br. Chemische Produkten - Fabrik Pommerensdorf 110 bez. und 
vielfach Gd. Magdeb, Lebens-Versich,-Gesellschaft 102 Gd. 


Die telegraphischen Depeschen melden: 1 
Berlin, 26, Juni. Nachmittags 2 Uhr, Staatsschuldschein® 
86 ¼ bez, Prämien-Anleihe 31, pCt, 112”, bez, Berlin-Stettiner 
163 bez, Stargard-Posener 97 Br, Köln-Mindener 161 bez. 
Rheinische 1103/ bez. Französisch-Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
166 bez. London 3 Mt. 6, 22½ bez, a Ins 
Roggen, pr, Juni 77, 78 bez, pr, Juni Juli 70% 71%, bez., 
pr. Ade 0 64½, 651, bez, - + 
Rüböl loco 16 bez., pr, Juni 16% Br» pr. September- 
Oktober 16½, ½ bez, k 
Spiritus loco 341, bez, pr, Juni 34 ½ % bez, pr, Juni 
Juli 33½, % bez, pr, Juli-August 33% bez. > 
London, W. Juni, Weizen, Getreidemarkt wenig Geschäft 
in allen Artikeln, Montagspreise behandelt, 


Amsterdam, 5. Juni; Weizen 152g höher, eker 
5 E höher lebhaft, Rappsaat pr. Herbst E 79½. Rüböl pr. 
Herbst . 4%. 3 Pr 


tettin. 


